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hleuzeitliche Funde aus dem Militärl

ts

=

if

Nicote Reitinger

Bil rle r rcchts : Zeitq enö s sis ch e

Attsiclttsktrre des Lngers sottie
Lagerplan,1915.

Die Position des ehemuligen
Militärlagers Lebrlng-Lanq in der

hcutigen Londschaft.
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Kurz nach Ausbruch des Ersten Welt-
krieges im Juli/August 1914 wurden
durch die österreichisch-ungarische
Militärverwaltung Lager für die
Unterbringung von Kriegsgefange-
nen errichtet. Im März 1915 erfolgte
auch der Beschluss für den Bau eines
solchen Militärlagers bei Lebring und
Lang.

An dem nur zweimonatigen Bau des

Militärlagers am Leibnitzer Feld bei
Lebring und Lang waren ca. 1.500

Kriegsgefangene und Zivilarbeiter
beteiligt. Das Lager umfasste 75 ein-
gezäunte Hektar mit über hundert

Baracken, Werkstätten und Wirt-
schaftsgebäuden sowie die benöti-

gte Infrastruktur bestehend aus

Kanalisation, Eisenbahngleisen
zwischen dem Bahnhof Leb-

St. Maryare lhen l:ci Le,brir:g
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Bichtung Siowenien
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I-r----=--Meter

GPS: 46.840556, 1 5.529056

- - Sie erreichen den Soldatenfriedhof aus Richtung Norden
und Süden über die 867 oder die 49 (Abfahrt Lebring).

ring und dem Lagerschlachthaus samt
Stallungen, Lagerpostamt, Wasserbe-
hälter am Fuß des Buchkogels in
St. Margarethen und vielem mehr.
Die Versorgung des Militärlagers mit* El.kt.irität wurde durch das bestehen-
de Flusskraftwerk an der Mur gewähr-
leistet.
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rger Lebring-Lang
Nach Kriegsettcle lttrcle das Militärlager Muffe vermutlich zu einer neuzeit-
bei Lebring uncl Lang im Februar 1919 lichen Künette bzw. wasserleitung
an das Lancl Steiermark übergeben, gehörten, festgesteilt. Der Graben hat
u,elches die Baracken und anderen eine Breite von o,72 cm, ist Nordost-
Anlage n leitestgehend abtragen ließ. Südwest orientiert und im Schnitt

auf eine Länge von 13,5 m ergraben
worden.

Archäologische Graburg
im August 2023Im Februar 2023 war aufgrund eines

geplanten Bauvorhabens im Süden

des denkmalgeschützten Areals des

ehemaligen Militärlagers Lebring-Lang
eine Abtragung des Oberbodens not-
wendig. Auf Parzelle 22212 der KG

Lebring wurden keine Befunde festge-
stellt, auf Parzelle 204 lediglich eine
mit Ziegeln abgedeckte Starkstromlei-
tung. Die neuzeitlichen Ziegel waren
einlagig verlegt, Nord-Süd orientiert
und wiesen alle einen Stempel mit
den Buchstaben G 0 oder G Q auf. Der
Stempel konnte in Folge leider keiner
bestimmten Manufaktur zugewiesen
werden. Die Ziegelreihe ist auf eine
Länge von insgesamt 15,3 m nachver-
folgbar. In dem obersten Humus und
einzelte Ziegelbruchstücke gefunden.
Im Schnitt 2 wurde eine GrabenverFüt-

[ung, die aufgrund von korrodierten
Eisenfragmenten und einer gefundenen

Während der im August 2023 durch-
geführten Grabungen im südlichen
Bereich des Militärlagers Lebring-Lang
wurden auf den Parzellen 799, 2OO

wd 27511der KG Lebring keine rele-
vanten, archäologischen Befunde oder
Funde festgestellt.
In der durch Schnitte untersuchten
Parzette 201 wurde in der Verfüllung
einer Senke im Profil ein Stück ,,Gaze"
gefunden, die sich bei genauerer Be-
trachtung und unter Berücksichtigung
der Saumnähte als weiblicher Slip ent-
puppte. Das Dessous ist beschädigt und
es fehlt etwa ein Viertel des Stoffes,

was eventuell durch den Pflug ent-
standen sein könnte.
Das Material ist sehr dünn, scheint
aber nach optischer Beurteilung nicht
rein synthetisch hergestellt worden
zu sein; vermutlich handelt es sich
um ein Mischgewebe. Synthetischer
Stoffkam erst ab 1930 aufund war ab

diesem Zeitpunkt in der Kleidungsin-
dustrie nicht mehr wegzudenken. Eine
zeitliche Einordnung erfolgt

Ziegel einer K)nettenab deckung.

Ziegelmarke ,,G0" oder ,,GQ"

St0ffst ü ck, rnutnt a ßli ch t: o n e ine nr

Sli.p stununend.
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Archäologische Grahung

im Februar 2023
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Neuzeitliche Funde aus dem Militärlager Lebring-lang
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deshalb erst ab 1930, auch unter Be-
rücksichtigung der maschinell fein
gefertigten Saumränder. Genaueres

kann erst nach einer Analyse des ver-
wendeten Materials gesagt werden.
Im weiteren Verlauf wurden mehrere
seichte Gruben freigelegt, die mit dem
ehemaligen Militärlager aus dem

Ersten Weltkrieg in Verbindung ge-

standen haben könnten. Sie wurden
anscheinend während der Abtragung
des Lagers im Februar 1919 mit einer
Planierschicht verfüllt, die sich nur in
den Eintiefungen erhalten hat, während
der obere Bereich durch die spätere
Iandwirtschaftliche Nutzung ver-
schwunden ist. Hierfür spricht auch
die Datierung einiger dort ergrabener
Fundstücke. Insgesamt wurden in

iK'#o.**
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Neuzeitliche Funde aus dem Militärlager lebring-lang

diesem Bereich 58 Fragmente von
Keramikgefäßen, ein Kachelfragment,
54 Glasgefäßfragmente, eine Glas-
schlacke, 210 sonstige Glasfragmente
(vor allem Flachglas), ein Ziegel, 34

Ziegelfragmente, acht Emaillefrag-
mente, vier Holzkohleansammlungen,
ein Stofffragment, zwei Knöpfe, zehn
Mörtel- und ein Eternitfragment, ein
Hufeisen und zahlreiche Eisenteile
(NägeI) gefunden.

Die Gruben verlaufen parallel zum
Südbahnweg in Nord-Süd-Richtung
von Schnitt 7 atf Parzelle 201 (Objekt

3 bis 11, werden in Folge nur noch als
Grube mit jeweiliger Objektnummer
betitelt). Die Gruben 3 bis 8 scheinen
künstlich angelegt worden zu sein,
weil sie fast identische Durchmesser
von 0,95 m bis 1,15 m und eine Tiefe
zw. 0,10 und O,22 m aufweisen. Im
Gegensatz hierzu werden die Gruben
9 bis 11 von den Bearbeitern aufgrund
der unterschiedlichen Seitenmaße
bzw. als natürliche Gruben interpre-
tiert. Es scheint sich bei der Verfül-
lung um eine Planierschicht gehandelt
zu haben, die an den tieferen Stellen
vor dem Pflug geschützt geblieben ist
und aus der Zeit der Abtragung des

Militärlagers im Februar 1919 stammt.
Wozu die Gruben ursprünglich dien-
ten, ist nicht gesichert, eventuell für
eine Pflanzreihe entlang der Straße,
da sie parallel zu dieser verlaufen.

Ausgewählte tundstücke

In der Folge sollen einige Fundstücke
aus der Vielzahl an Materialien (Kera-

mik, Porzellan leider ohne Manufak-
turmarken, Glas, Emaille, Knochen,
Ziegel und Holzkohle) kurz vorgestellt
werden.
Es fanden sich mehrere Fragmente
kleiner henkelloser Becher mit einer
Höhe von 3,6-3,7 cm und grüner bzw.
dunkelblauer Dekoration auf weißem
Grund. Neben diesen wurden auch die
Porzellanfragmente von zwei kleinen
henkellosen Bechern gefunden, und
es konnten zwei kleine KaFFeetassen

mit eckigen Henkeln rekonstruiert
werden. Die zwei Kaffeetassen haben
eine Höhe von 4,2 bzw. 4,7 cm. Eine
identische Kaffeetasse wurde bei Aus-

li.: Grube 3. re.: Grube 4

Fra g nt e nte herLkellose r Bech e r. Ste rn.

untl Halbmond könnten i.n ZtLsnm-

nterthang ntit dem bosnischen Infon-
terieregiment stehen, das inr Lager
Leb r ing - Lanq au s q eb ildct u urd e.
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Itleuzeitliche Funde aus dem Militärlager lehring-Lang

Frog m.enl.e t' on K aJJeet a s sen.

Stöp s el der Punti g amer-Bierf'l a s che,

Die wieder zusam.mengesetzte

Bierflasche.

grabungen am ehemaligen Wiener
Südbahnhof im Jahr 2010 gefunden
und vor 1949 datiert.
Unter den Glasfunden stellt eine Bier-
Ftasche mit Bügelverschtuss (Lochmund-

verschluss) und einem Keramikstöpsel
der Brauerei Puntigam in Graz ein be-
sonderes Highlight dar. Am Stöpsel ist
,,BP, Brauerei Puntigam, Schutz-Marke,
Unverkäufliches Eigenthum" zu lesen
und der Boden weist eine ,,Puntigam"-
Prägung auf. Die Fragmente konnten
so weit rekonstruiert werden, dass

sich eine Höhe von 25,5 cm sowie ein
Durchmesser der Mündung von 3 cm
und beim Boden von 7,6 cm ergibt.
Der Bügelverschluss kam erst am Ende

des i9. Jahrhunderts aufund wurde
später vom Kronkorken abgelöst. In der
Brauerei Puntigam fand dieser Wechsel
laut dem Braumeister J. Eregger um
ca. l92ol30 statt. Dafür würde auch
das verschnörkelte ,,BP"-Logo am
Keramikstöpsel sprechen, welches sich
auf Bieretiketten der Brauerei Puntigam
von 1910 bis in die 1940er Jahre findet.
Aufgrund der raschen und informati-
ven Rückmeldungen auf Nachfragen
bei der Brauunion Österreich AG -
Brauerei Puntigam, vor allem von Brau-
meister J. Eregger und Frau Paßernig,
würde diese Bierflasche auch zeitlich

gut in den Zeitraum der Nutzung des

Militärlagers von 1915 bis 1918 und
dessen Einplanierung 1919 passen.

Einen weiteren guten Hinweis für die
zeitliche Eingrenzung dieser Grube
geben uns einise EmailleFragmente von
einem ursprünglich einhenkeligen
Topf. Der TopFwar innen weiß und
außen matt kobaltblau lackiert und
hatte eine Höhe von 11,3 cm. Das

Emaillegefäß trägt am Boden einen
Manufakturstempel, der durch Re-

cherchen zur Emaillewarenfabrik von
Adolf Westen in Cilli/Celje führte.
Gegründet wurde die Fabrik von Adolf
Westen aus Westfalen im Jahr 1894

als metallverarbeitendes Unterneh-
men zur Herstellung von Geschirr. Die
Initialen des Namens finden sich als
A.W. im Manufakturstempel wieder,
bis es 1924 in eine Aktiengesellschaft
umgewandelt und das Schutzzeichen,
die zwei Löwen, 1928 international
registriert wurden. Vermutlich wurden
auch zu diesem Zeitpunkt oder kurze
Zeit später die Initialen des Gründers
durch einen Stern ersetzt.
Die Emaillewarenfabrik pro duzierte
auch im Ersten Weltkrieg für das öster-
reichisch-ungarische Militär Stahlhel-
me, emaillierte ,,Portionen" alias Ge-

schirr und Flaschen, später auch für
Jugoslawien sowie im Zweiten Welt-
krieg für Deutschland unter ande-
rem Panzerplatten für Flugzeuge. Aus
diesen Informationen lässt sich der
Schluss ziehen, dass der Emaille-
Henkeltopf vor 1928 produziert wurde,
vermutlich direkt für das Militär wäh-
rend des Ersten Weltkrieges und bei
Auflösung und Einplanierung des

Lagers 1919 in die Grube gelangt ist.
Es wurden auch zwei Knöpfe in der
Grube gefunden, wobei der eine zwei
Nählöcher aufweist und aus Perlmutt
gefertigt ist, während der zweite mit
vier Löchern aus Aluminium besteht
und in die erste Hälfte des 20. Jahrhun-
dert datiert.
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l{euzeitliche Funde aus dem Militärlager Lehring-lang
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In der Grube 4 wurden Kies, Asche,
Holzkohle, Knochen, Glas, Schlacken
und Eisenteile gefunden. Ahnliche
Funde wurden auch in Grube 5
gemacht, hier fanden sich ebenfalls
Kies, teilweise Geröll, Asche, Holz-
kohle, Knochen, Glas, Schlacken und
Eisenteile (Konservenbüchsen). Unter
den Fundstücken waren auch zwei an-
passende Bodenfragmente von einem
Weinglas sowie ein eckiges Boden-
und Wandstück, die eventuell Teil
eines Whisky-/Cognacalases waren,

F ragmente eine s einh enkeli g en

Topfes aus Emaille.

Knöpfe aus Perlmutt bzw. Aluminium.
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ähnlich den Fundstücken aus der
Grube 3. Besonders zu erwähnen sind
zwanzig braune, großteils anpassende,
perlmuttschimmernde Fragmente eines
ApothekerF[äschchens mit vereinzelten
B1äscheneinschlüssen. Die Wandung
ist sehr dünn und am Boden weist sie
die Prägung 400 für ihr Fassungsver-
mögen auf. Das Apothekerfläschchen
konnte insoweit rekonstruiert werden,
dass sich eine Höhe von 17 cm und
ein Bodendurchmesser von 6,9 cm
ergeben.



Neuzeitliche tunde aus dem Militärlager lebring-lang

Glasscherben aus Grube 5.

Grube 6 war fundleer, während in
Grube 7 Kies, Keramik, Porzellan,
Holzkohlebrocken, GIas und Eisenteile
gefunden wurden. Darunter waren
unter anderem Fragmente von weißen,
flachen Porzetlantetlern und ein Rand-
stück von einem kleinen, henkellosen
Becher mit blauem Dekor, wie sie

bereits in Grube 3 gefunden wurden.
Die Stücke sind nicht anpassend, un-
termauern aber die Vermutung, dass

es sich um eine durchgehende Planier-
schicht gehandelt hat, die alle Gruben
verfüllt hat und nur noch hier, vom
Pflug geschützt, erhalten geblieben

ist.
In der Grube 8 wurde viel Holzkohle,
teilweise nicht verkohlt, Knochen,
Schlacke und Eisenteile in Form eines

Nagels und Huleisen gefunden. Ahn-
lich verhält es sich mit Grube 9, hier
wurden Ziegelfragmente, Schlacke

und Eisennägel gefunden.

Eine größere Anzahl an Funden
weist die Grube 10 mit insgesamt 98,

blasenlosen Flachglasfragmenten mit
einer Dicke von O,2 cm auf sowie ei-
nem einzelnen grünen Flaschenfrag-
ment und einem Keramikwandstück

mit brauner Glasur auf der Innenseite.
Die klaren Glasfragmente stammen
vermutlich von einem Fenster.

Die Grube 11 wies an der Oberkante

eine mächtige Holzkohleschicht und
vereinzelten Kies auf. Darunter fan-
den sich Ziegelfragmente, einer mit
einem einzelnen Fingerabdruck sowie

ein Wandstück eines Keramikscher-
ben mit dunklen Verkrustungen von
einem Sekundärbrand. Ebenfalls in
der Grube gefunden wurden Knochen,

Schlacke und Eisenfragmente.
An der nordöstlichen Ecke von Par-
zelle 201 wurde der kürzere Schnitt
8 angelegt, bei dem die vier 0bjekte
72-75 ztfiage kamen. Diese Vertiefun-
gen weisen so ähnliche und geringe

Ausmaße und Tiefen auf, dass sie als
Pfostenlöcher interpretiert werden
können. Lediglich in Objekt 12 wurde
ein einzelnes, grün glasiertes Kachel-
fragment und ein Ziegelfragment ge-

funden. Die anderen PFostenlöcher

(0bjekt 13-15) waren fundleer. Das

KachetFragmenE lässt sich aufgrund des

uncharakteristischen und kleinen For-
mats nicht genau datieren, jedoch sind
diese bereits ab dem 16. Jahrhundert
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Neuzeitliche Funde aus dem Militärlager lehring-Lang

und bis in das 20. Jahrhundert geläufig.

Nördlich von Schnitt 8 wurde auf Par-
zelle 200 Schnitt 9 angelegt, wobei
kein Befr-rnd oder Fund festgestellt
wurde. Ahnlich verhielt es sich bei
Schnitt 10, der sowohl die Parzelle 199

als auch 200 durchschneidet.

Zusammcnfassung

Zu den Befunden auf den Parzellen
200 und 201 lässt sich zusammenfas-
send feststellen, dass bis auf einzelne
Fundstücke (grün glasierte Kachel ab

dem 16. Jh. und ein vermutlich in die
Mitte des 20. Jahrhunderts gehöriger

Stofffund) die Porzellan- und Glas-
funde sich mit dem Nutzungszeitraum
des Militärlagers Lebring-Lang in Ver-
bindung setzen lassen. Besonders gut
ist dies mit der Bierflasche der Brau-
erei Puntigam und dem Emaillegefäß
von der Manufaktur Adolf Westen
möglich, die eine engere zeitliche Ein-
grenzung erlauben; im Gegensatz zu
den Tassen, Bechern und Gläsern ohne
Manufakturmarken und mit einer lan-
gen Laufzeit bei unveränderter Aus-
führung. Die ursprüngliche Verwen-
dung der Grubenreihe 3 bis 11 und der
Pfostengrubenreihe Objekt 12-15 ist
ohne eine großflächige Prospektion
des Areals, um eventuell noch erhal*
tene Baustrukturen zu lokalisieren,
nicht gesichert, jedoch scheint vor
allem die Grubenreihe parallel zur
Straße bei Auflösung des Militärlagers
mit der Planierschicht verfülIt gewor-
den zu sein, wodurch sich für diese

ein schriftlich überliefe rter terminu s

ante quem mit Februar 1919 ergibt.
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Aus Fragmenten wiederzusammengesetztes Ap othekerfli)schchen
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